




—So—

Nachricht.
Jank, warmer Dant, ſey hiermit unſern wertheſten Mitburgern, daß ſie ſich bey der in die.D ſen Tagen

Armen unſerer Stadt ſo patriotiſch und gutthatig bewieſen; und Dant ſey allen den würdigen

Wannern, welche das ehrenvolle Geſchafte, die Dubſecriptirn mit uns zugleich zu beſorgen, ſo

willig uber ſich genommen haben!

Nach unſerm veſten Grundſatze, alles hierbeny frey, offentlich und ohne die geringſte Zuruck
haltung zu betreiben, legen wit nun der ganzen Vurgerſchaft unſere Abſicht etwas naher vor Au

gen. Wir konnen zwar noch nicht genau ſagen, wit hoch ſich die Summe der ſubſcribirten uhrli-
chen Beytrage belaufe; aber nach einem ohngefehren Ueberſchlage iſt abzuſehen, daß ſie noch nicht
ganz zureichend ſey, unſete Abſicht vollig zu erreichen, indeſſen haben viele verſprochen, erſt dann, oder

annoch ein mehreres dann zu verwilligen, wenn der Plan wirklich ausgefuhrt werde. Jn dieſer
Vorausſetzung wollen dlr unſern Muth nicht ſinken laſſen, ſondern in unſerm angefangenen Werke,

in dem veſten Vertrauen auf Gott mit Entſchlofſenheit fortfaren. Wir vervflichten uns alſo hier?

mit auf das feyerlichſte, daß wir nach unſerm außerſten Vermogen mit Zuziehung eines guten Theils

der Burgerſchaft dieſe Gelder ſo anzuwenden ſuchen werden, als es den Bedurfniſſen der Noth?
leidenden und den Umſtanden unſerer Stadt am angemeſſenſten iſt: das erſte, was nun in dieſen

Tagen ſogleich geſchehen ſoll, iſt eine genaue Unterſuchung und Claſſification der Armen nach ihrem

Alter, Stande, Fahigkeit oder Unvermogen zur Arbeit u. ſ. w. als wornach die Hulke abgemeſſen

werden muß, die man ihnen wirklich zu leiſten verpflichtet iſt; aber wenn man bey dieſem ganzen

Vorſaze die vielen hierbey eintretenden Schwierigkeiten uberdenkt, ſo erkennet man die Nothwen—

bigkeit einiges Aufſchubs die voöllige Einrichtung kan nicht gleich mit dem erſten May ihren An

fang nehmen, indeſſen werden wir alles thun, ſobalb zu Stande zu kommen, als moglich, aber

wir wollen nichts ubereilen.
u„Die Stimme des Publikums iſt uns ſo ehrwurdig, daß wir bald anfanglich einige Misver—

ſtandniſſe oder Vorurtheile heben muſſen, welche daſſelbe feyerlich an uns hat bringen laſſen.

Eine Sotge, als ob die unterzeichneten Gelder vielleicht in der Folge eine neue Auflage wer—
den konten, zumahl, da wir offentlich erklart, daß wir die gnadigſte Confirmation einer neuen

abzufaſſenden Armenordnung nachſuchen wurden, dieſe Sorge hat auch nicht den allermindeſten
Grund. Niemand hat und kan das Recht haben, freywillige Gelder einzuſammlen, als nach ert

langter Landesherrlicher Verſtattung, und uberhaupt muſſen alle neue Einrichtungen, die auf das

Ganze gehen, wenun ſie Kraft haben ſollen, eonfirmirt werden, und ein Hauptſtuck einer neuen
Armenordnung fur unſert Stadt muß naturlich ſeyn, daß alle Jahre eine ſolche freywillige Sub

bvrription veranſtalter wirde, wdbey alſo giſ ſder nach ſeinen Umſtanden mehr oder weniger, oder

auch
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auch wohl gar nichts ſubſcribiren kann. Die bisherige Armenordnung iſt auch 1707 confirmirt, und

es iſt bekannt, daß der Beptrag vollig freywillig geweſen, und daß die mehreſten in den lezten
Jahren gar  nichts beygetragen haben.

Hausarme ſind und muſſen ein beſonderer Gegenſtand der allgemeinen Armenpflege ſeyn, und

es kan und darf unſern werthen Miteinwohnern ganz und gar nicht zugemuthet werden, reichliche

Beytrage in die Armencaſſe zu geben, und ihnen annoch die Erhaltung mehrerer Hausarmen zu

uberlaſſen.
Schanihafte Arme (pauvres honteux) muſſen ebenfals daher erhalten werden, wenn nicht

ihre Freunde oder Familien von ihrem Stande ſie ſo zu unterſtutzen, ſich freywillig entſchließen,

daß ſie aus der Axmencaſſe nichts brauchen; aber denn ſind ſie auch in den Augen des Allmoſen-—

amts keine Armen, und ihre Wohlthater haben vollige Freyheit ihnen zu helfen oder nicht, in die

ſem lezten Falle gehoren ſie in die allgemeine Armen-Pflege.

Fremde, die blos bey uns wohnen wollen, um zu betteln, werden nicht in Zukunft alhier
geduldet werden, und fte muſſen dahin, wo ſie zu Hauſe ſind, oder ſie werdoen Einwohner unſers

eigentlichen Zuchthauſes, und die fremden durchreiſenden Armen durfen durchaus nicht betteln, ſie

bekommen etwas zur Fortſezung ihrer Reiſe aus der allgemeinen Caſſe.

Bey der unſern Armen zu verſchaffenden Arbeit kanman ganz unmoglich furchten, daß dies.
den gemeinen und ·eingeſchranktern Handwerksleuten zum Nachtheile gereichen werde: dieſe lezten

konnen und mogen auch Materialien, um ſie zu verarbeiten, hergeben, es ſey deren! viele oder

wenige, uns wird dies ſehr angenehm und dem geſamten Armenweſen erſprießlich ſeyn. Wir bit
ten daher auch alle und iede, in deren Hauſern Arme, die Krafte zu arbeiten haben, wohnen, die

ſen unſern veſten Entſchluß ihnen bekannt zu machen, und ſie zu ermahnen, daß ſie ſich annoch frey—

willig Arbeit zu verſchaffen ſuchen, da wir durchaus nicht Mußigganger ferner ernahren wollen,

die Vermogen und Krafte haben, ſich durch ihrer Handearbeit ſelbſt ihr Brod zu verdienen.

Endlich hat zuverlaßig Niemand von uns intereſſirte Abſichten, vielmehr iſt der allgemeine

Wohlſtand der Zweck, den wir zu erreichen ſuchen, und wir werden ihn unter dem Segen Gottes
erreichen, wenn wir gemeinſchaftlich Hand anlegen, Zutrauen zu einander haben, ganz offentlich
dabey zu Werke gehen, und uns taglich ermuntern: Laßt uns Gutes thun und nicht

mude werden, denn zu ſeiner deit werden wir auch ernden ohne Aufhoren. Halle den

auten April 1785.
„12

Director und Aſſeſſores des Allmoſen-Collegii.
Gueinzius. Bertram. Forſter. Lichotius. Pauli. Jur“. vnn

Senff. Beyer. GOGneiſt. Niemehyer.
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